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Danium-Geschiebe aus den Brelinger Bergen
Michael Fuchs

Zusammenfassung

Es werden Besonderheiten im Geschie-
bebestand der mittlerweile stillgelegten 
Sandgrube bei Oegenbostel am Nord-
ostrand der Brelinger Berge beschrieben. 
In der Sandgrube findet man häufig Ge-
steine aus dem Danium, der untersten 
chronostratigrafischen Stufe im Tertiär. 
Deren Herkunftsgebiet ist klar auf See-
land und das südliche Schonen begrenzt. 
Die Anreicherung in den aufgeschlosse-
nen Schmelzwasserablagerungen der Saa-
lekaltzeit wird diskutiert. Dabei wird der 
Transport durch das Eis des letzten els-
terkaltzeitlichen Vorstoßes und späterer 
Aufarbeitung und Durchmischung mit 

südlichem Terassenmaterial durch die saa-
lekaltzeitlichen Schmelzwässer angenom-
men. Neben dem deutlich durch nordische 
Geschiebe geprägten und mit Feuersteinen 
und Kalksteinen des Danium angereicher-
tem Gesteinsbestand bot die Sandgrube 
Oegenbostel auch einen interessanten Ein-
blick in das Repertoire glazifluviatiler Ab-
lagerungen und glazigener Deformation. 
Dieser Formenschatz wird kurz beschrie-
ben.

Schlüsselwörter: Faxekalk, Leitgeschiebe, 
saalekaltzeitliche Ablagerungen, Brelinger 
Berge
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Abb. 1  Die Brelinger Berge.
1) Sandgrube und Bodendeponie Oegenbostel
2) Seit 2018 aufgelassene Sandgrube Dudenbostel
3) Kieswerk Negenborn mit aktivem Abbau
4) See der seit 1970 aufgelassenen und renaturier-

ten Sandgrube südöstlich des NABU-Geländes
5) Aufgelassene Sandgrube an der Straße K 104
6) In Abbau befindliche Sandgrube an der Straße 
K 104.
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Summary

Peculiarities in the population of erratic  
rocks of a meanwhile abandoned sandpit 
near Oegenbostel on the northeastern edge 
of the Brelinger mountains are described. 
In the sandpit, one can frequently find 
rocks of the Danian period. Their area of 
origin can clearly be attributed to the re-
gion between Zealand and the southern 
Schonen. Their enrichment in the exposed 
glacial-fluvial deposits is discussed. The 

transport by the last Elsterian ice-advance 
and later mixing with the southern materi-
al of river-terraces by melting-water in the 
Saalian period is postulated. Additionally, 
to the presence of erratic Danian limestone 
and chert, the sandpit Oegenbostel offered 
also an interesting insight into a repertoire 
of glacial-fluvial deposits and glacial defor-
mation. This repertoire is briefly described.

Einleitung

Die Brelinger Berge sind ein beliebtes 
Ausflugsziel. Die Einwohner der Regi-
on Hannover schätzen und besuchen das 
Gebiet mit ganz unterschiedlichen Präfe-
renzen. Die 5 km lange und 2 km breite 
bewaldete Erhebung im Norden des Or-
tes Brelingen in der Wedemark bietet ei-
niges. Die Bauernhöfe der Umgebung 
beherbergen die Pferde der Städter. Dem-
entsprechend durchzieht eine Reihe von 
Reitwegen das Waldgebiet. An freundli-
chen Tagen jeder Jahreszeit trifft man auf 
Pferd und Reiter. Im Herbst kommen die 
Pilzsammler, denn der durch die Kiefer 
dominierte Wald ist den Maronen wohl 
gesonnen. Es gibt auch Stellen an denen 
Steinpilz oder gar Krause Glucke gefun-
den werden. Im Jahr 2009 wurde der ers-
te Punkt des mittlerweile gut bekannten 
geologischen Erlebnispfads fertiggestellt. 
Heute kann man die Berge durchwandern 
und an den verschiedenen künstlerisch 
gestalteten Stationen etwas Interessan-
tes über die glazialen Phänomene lernen 
(Schwidurski 2019).

Auch der Naturschutzbund Deutsch-
land hat eine Station; der alte Trafoturm 
nördlich der Ortschaft Brelingen steht 

am Rande des 5 ha großen Naturschutz-
gebietes (NABU 2019). Das Gelände mit 
angrenzendem See in der alten Sandgrube 
bietet sich z. B. zur Beobachtung von Was-
servögeln an. Die mittlerweile renaturierte 
Sandgrube ist kein Sonderfall. Die Brelin-
ger Berge sind von Sand- und Kiesgruben 
umgeben, ja nahezu umrandet (Abb. 1).

Die Brelinger Berge reihen sich in eine 
Linie zwischen Mellendorf und Nienburg, 
in der glazifluviatile Saalekaltzeitliche Ab-
lagerungen auftreten (Rohde 1994, NIBIS 
Kartenserver 2019). Das Material besteht 
aus einer Mischung südlicher Gerölle und 
nördlicher Geschiebe. Die Gesteine der 
durch die Weser abgelagerten Oberterasse 
aus der Elsterkaltzeit dominieren im saa-
lekaltzeitlich geprägte Glazifluviatil. Es 
sind vor allem die karbonischen Kiesel-
schiefer und Thüringer Wald Porphyre so-
wie die Gesteine der Buntsandstein- und 
Muschelkalkformationen, die das normale 
Bild in der gröberen Fraktion prägen und 
dominieren. Als nordische Komponente 
gesellen sich untergeordnet kristalline Ge-
schiebe hinzu, wie z. B. der finnische Rapa-
kiwi-Granit oder einige der Quarzporphy-
re des Ostseegebiets, gelegentlich findet 
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man auch mal einen Skolithos-Sandstein 
(Schwidurski 2019). Die in Abb.  1 mar-
kierten Sandgruben unterscheiden sich  – 
obwohl nahe beieinanderliegend  – hin-
sichtlich glazigener Erscheinung und 
Materialführung. Die südlich der Brelin-
ger Berge gelegenen Aufschlüsse zeigen 
die glazifluviatilen Sande in ihrer typi-
schen Ablagerung. Es treten ungestört die 
von verwilderten Flusssystemen bekannten 
Typen der Schräg- oder Kreuzschichtung 
mit Gradierung auf. Im Norden der Bre-
linger Berge wird der stärkere Einfluss von 
Eis auf die abgelagerten Sedimente sicht-
bar. In den beiden nördlichen Gruben 1 
und 2 sind Schollen von Unterkreideto-
nen, zerscherte Bänderschluffe und Kies-
linsen in das Glazifluviatil eingearbeitet. 

Der Aufschluss bei Oegenbostel (Abb. 2) 
bot bis in das Jahr 2018 besonders interes-
sante Muster.

Hier konnten glazifluviatile Ablage-
rungsstrukturen und glazialtektonische 
Erscheinungen studiert werden. Abb. 3a – e 
und 4a – d zeigen einen kleinen aber re-
präsentativen Ausschnitt aus der Formen-
vielfalt. Die Schmelzwassersande sind 
gestaucht und fallen nach Norden schau-
felförmig gebogen mit Einfallswinkeln 
zwischen 20 und 35° ein.

An der W-Wand der Sandgrube, die 
durch die Nutzung als Bodendeponie 
nicht mehr zugänglich ist, waren jahrelang 
Schollen mit Tonen aus der Unterkreide-
zeit und auflagerndem elsterkaltzeitlichem 
Geschiebemergel aufgeschlossen (Ites 

Abb. 2 Sandgrube und Bodendeponie Oegenbos-
tel im Mai 2018 mit Blick nach Osten.
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Abb. 3 Glazifluviatile Ablagerungsstrukturen und 
glazialtektonische Erscheinungen, aufgenommen 
zwischen 2013 und 2018 im Nordostbereich der 
Sandgrube Oegenbostel. a) Schrägschichtung 
in Sanden mit Kieseinlagerungen. b) Gekappte 

a b

c d

e f

Schrägschichtung mit überlagernder gradierter 
Schichtung. c) Unterkreidezeitliche Tonscholle. d) 
Zerscherter Bänderschluff über Mittelsanden. e) 
Gestauchte Schmelzwassersande. f) Gestauchter 
Kiessandrücken.

1996, Taf. 2). Diese Ablagerungen sind in 
drentezeitlichen Kiessanden in mehrere 
nach Norden einfallende Schuppen zerlegt. 
Die Geschiebezählungen durch H. Röhm 
und K.-D. Meyer bestätigten das elster-
kaltzeitliche Alter des Geschiebemergels 

(mündliche Mitteilung K.-D. Meyer 11/ 
2019).

Nicht nur durch die Formenvielfalt gla-
zialer Ablagerungen und glazialtektoni-
scher Erscheinungen fallen die nördli-
chen Gruben auf, auch der Bestand an 
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a b

c d

Abb. 4 Glazialtektonische Erscheinungen, auf-
genommen zwischen 2013 und 2018 im Nordost-
bereich der Sandgrube Oegenbostel. a) Schrägge-
stellte Schmelzwassersande. b) Durch Gefrier- und 

Auftauprozesse entstandene Schluff-Sand-Verwür-
gungen. c) Scher- und Entlastungsklüfte in der 
Schmelzwasserablagerung (Mittelsand – Feinkies). 
d) Sigmoidale Druckmuster in einer Mittelsandlage.

nordischen Geschieben ist hier deutlich 
attraktiver. Dabei bot der Aufschluss bei 
Oegenbostel eine weitere Besonderheit, 
die im Folgenden detailliert beschrieben 
und interpretiert wird. Denn, die durch 
K.-D. Meyer um das Jahr 2000 ausgezähl-
ten Leitgeschiebeproben enthielten zwar 

reichlich paläozoische Kalksteine, jedoch 
nur geringe Mengen (1 – 2 %) Oberkreide-
Kalkstein. Insofern ist der hier beschriebe-
ne Fund, insbesondere der jetzt ins Tertiär  
gestellten Faxekalke, eine Überraschung 
(mündliche Mitteilung K.-D. Meyer 
11/2019).

Das Material aus dem Danium Süd-Skandinaviens

Bei Stippvisiten und Sichtung der Ge-
steine im Aufschluss Oegenbostel fiel über 
die Jahre immer wieder ein Typ beson-
ders stark auf. Es sind die Bryozoen füh-
renden Feuersteine (Abb. 5a, 5b). Im Jahr 
2019 kam dann ein weiterer Geschiebe-
typ hinzu, der bei einer Begehung in vielen 

bis zu faustgroßen Stücken gefunden wur-
de, der Faxekalk (Abb. 6). Apropos, der 
Faxe kalk wurde zum sedimentären Ge-
schiebe des Jahres 2019 gekürt (Gesell-
schaft für Geschiebekunde e. V. 2019). Der 
Faxe kalk gilt als Leitgeschiebe. Diese be-
sondere Kategorie der Geschiebe, deren 
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Herkunftsgebiete eng begrenzt und genau 
bekannt sind, erlauben somit Rückschlüs-
se auf den vom Eis zurückgelegten Weg. 
Beide Gesteinstypen, der bryozoenführen-
de Feuerstein und der Faxekalk, stehen auf 
der dänischen Insel Seeland oberflächlich 
an, wo der Kalk in großen Steinbrüchen 
gewonnen wird (SydkystDanmark 2019). 
Sie sind aber auch im Untergrund im süd-
lichen Schonen verbreitet. Die kalkigen 
Ablagerungen wurden vor 66 – 61 Millio-
nen Jahren gebildet und werden in die Stu-
fe des Danium gestellt. Das Danium re-
präsentiert – obwohl vom Gesteinstyp als 

Abb. 5 Bryozoen führender Feuerstein. 
a) Handstück. b) Detail.

a

b

Kreidekalk ausgebildet – die erste chrono-
stratigrafische Stufe des Tertiär. Der ältere 
Fischmergel mit der darin nachgewiesenen 
Iridiumanomalie vom berühmten Stevns 
Klint auf Seeland markiert das Massenaus-
sterben und den Faunenschnitt zwischen 
Kreide und Tertiär. Alvarez et al. (1980) 
diskutieren erstmalig die Hypothese, dass 
das Massenaussterben durch den Ein-
schlag eines großen Asteroiden verursacht 
wurde.

Die Gesteine des anstehenden Dani-
um bestehen aus einer feinkörnigen Ma-
trix zerriebener Coccolithophoriden, 
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Foraminiferen, und Schalenbruchstücken 
kleiner Wirbelloser. Der Anteil an Bryo-
zoen im Sediment liegt zwischen 20 und 
45 %. Die meisten wirbellosen Fossilien 
waren millimetergroße Suspensionsfresser, 
einschließlich der cheilostomaten und cyc-
lostomaten Bryozoen, den Armfüßern und 
den Kalkröhrenwürmern. Größere Mak-
rofossilien sind die regelmäßigen und un-
regelmäßigen Echinoiden, die Crinoiden 
und Octokorallen (Surlyk 1997).

Korallenkalkstein ist an mehreren Stel-
len im Bryozoenkalkstein eingebettet, ins-
besondere in Faxe (ca. 18 km westlich von 
Stevns Klint), einer großen, komplexen 
Korallen-Bryozoenkette mit äußerst viel-
fältigen Faunen aus Steinkorallen, Octo-
korallen, Schnecken, Muscheln, Armfü-
ßern, Seeigeln, Seegurken, Nautiloiden, 

Schwämmen und Krebstieren. Die domi-
nierende Koralle des Faxekalks ist Den­
drophyllia candelabrum, eine Steinkoralle 
(Surlyk 1997). Die Fossilien sind stets als 
Steinkerne erhalten.

Daniumgeschiebe werden von einigen 
Fundpunkten, deren Ablagerungen unter-
schiedliches Alter besitzen, beschrieben 
(Hucke & Voigt 1967, Voigt 1970, Rich-
ter et al. 1986, Lienau 1990). Die glazialen 
Ablagerungen überspannen alle Eiszeiten, 
von der Elster- bis zur Weichselkaltzeit. 
Eine besondere Lokalität behandelt Voigt 
(1970). Hier werden aus fluviatil gebilde-
ten Miozänen Sanden der Lausitz bryo-
zoenführende Feuersteine beschrieben, die 
eindeutig dem Danium zuzuordnen und 
damit nördlichen Ursprungs sind.

Abb. 6 Faxekalk mit Dendrophyllia sp.
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Die Handstücke des dichten Faxekalkes 
mit Größen zwischen 5 und 15 cm wur-
den allesamt im Juli 2019, ausschließlich in 
der Sandgrube Oegenbostel aufgesammelt. 
Einige dutzend Stücke konnten in kurzer 
Zeit während einer Stippvisite in der Gru-
be von den sogenannten Überkornhau-
fen (Kies und Steine) zusammengetragen 

werden. Die Stücke sind abgerundet, die 
Oberflächen porös und schwach gelblich-
grau angewittert. Im Kalk tritt massenhaft 
Dendrophyllia auf. Die Steinkerne der Ko-
rallenäste der Dendrophyllia sp. sind gut 
sichtbar an den Oberflächen der Stücke 
herausgewittert (Abb. 6).

Bryozoenführende Feuersteine aus der Sandgrube Oegenbostel

Die Feuersteine wurden in Größen von 
weniger als 2 cm bis zu 15 cm gefunden. 
Die überaus häufigen Feuersteine – verein-
zelt finden sich kleine Stücke auch in den 
anderen Sandgruben der Gegend – sind 
von grauer bis grauschwarzer Farbe, in ih-
rer Form meist abgeflacht. Sie besitzen un-
regelmäßige Vertiefungen oder Löcher, die 
auf den variierenden Anteil im Sediment 
ausgefällter Kieselsäure zurückzuführen 
sind. Diese Vertiefungen und Löcher sind 
von einem feinen weißgrauen Geäst aus 
Bryozoen überzogen resp. gefüllt. Auch die 
Feuersteinmasse selbst ist häufig von Bryo-
zoen erfüllt. Die verkieselten Bryozoen 

sind in den Vertiefungen durch die Verwit-
terung so hervorragend herausgearbeitet, 
dass eine weitere Präparation nicht not-
wendig wurde (Abb. 5a, 5b). Die Äste ge-
hören den Bryozoenordnungen der Chei-
lostomata und der Cyclostomata an. In der 
Ersteren werden Kolonien mit kastenför-
migen Gehäusen moderner Bauart einge-
ordnet. Die Zooecien besitzen Deckel. Die 
Cheilostomata stellen die Mehrzahl der 
heutigen Bryozoen und sind seit dem Jura 
bekannt. Die Cyclostomata besitzen röh-
renförmige Zooecien ohne Deckel. Sie tra-
ten bereits im Ordovizium auf und domi-
nierten im Erdmittelalter.

Faxekalk aus der Sandgrube Oegenbostel

Wie ist die Anreicherung von Daniummaterial im Gebiet bei 
Oegenbostel zu erklären?

 Saalezeitliche Moränenablagerungen, 
insbesondere der Saale II Vereisung gel-
ten als ungemein reich an Karbonatge-
steinen (Meyer 2005). Darin treten aber 
vor allem die paläozoischen Kalksteine 
hervor. Saalezeitliche Moränenablagerun-
gen in Form von Geschiebelehm im Ge-
biet südlich der Brelinger Berge beweisen, 
obwohl der saale zeitliche Geschiebemer-
gel in den nördlichen Brelinger Bergen 

nicht nachgewiesen ist, dass die als Stauch-
endmoräne angesehene Struktur vom Eis 
überfahren wurde. So finden sich auch 
bei Helstorf westlich der Brelinger Ber-
ge kleinere Vorkommen saalekaltzeilicher 
Grundmoräne (NIBIS Kartenserver 2019). 
Die Gesteinspackungen in der Oegenbos-
teler Grube zeigen aber eher den Habitus 
von durch Schmelzwässer aufgearbeite-
ten Terassenablagerungen in denen häufig 
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Bryozoen (Moostierchen) kleine, überwie-
gend marine koloniebildende Tiere, die 
meist ein kalkiges Außenskelett bilden. 
Wichtige Ordnungen sind die Cheilosto-
mata mit einem Skelett aus seitlich anei-
nandergereihten kastenförmigen Einzel-
gehäusen, die meist einen Deckel besitzen 
und die Cyclostomata mit einem Skelett 
aus röhrenförmigen Einzelgehäusen mit 
verengter Mündung und ohne Deckel

Coccolithophoriden meist im Meer le-
bende einzellige Organismen, die um ihre 
gallertartigen Körper kleine Kalkplättchen 
bilden 

Crinoiden (Seelilien) meist mit geglie-
derten Stielen am Meeresboden festge-
wachsene Tiere, die dem Stamm der Sta-
chelhäuter (Echinodermata) zugeordnet 
werden

drenthezeitlich (nach der Provinz Dren-
the in den östlichen Niederlanden) kenn-
zeichnet die Zeit der maximalen Ausdeh-
nung des Inlandeises in der Saalekaltzeit

Echinoiden (Seeigel) eine Klasse der Sta-
chelhäuter mit fünfstrahliger Symmetrie

fluviatil von fließendem Wasser bewirkt (z. 
B. Erosion) oder transportiert und abgela-
gert bzw. angereichert (z. B. Seifen) 

Foraminiferen (Kammerlinge) einzellige 
Tiere der überwiegend marin verbreite-
ten Klasse der Wurzelfüßer, die meist im 
Plankton auftreten. Sie können Gehäuse 
mit vielen Kammern bilden mit Wandun-
gen aus Fremdmaterial oder Kalziumkar-
bonat   

glazifluviatil durch das Zusammenspiel 
von fließendem Wasser und Gletschereis 
entstandene Ablagerungen und Bildungen, 
z. B. die Ablagerungen der Schmelzwässer 
von heutigen Gletschern und dem pleisto-
zänen Inlandeis

Glazigen alle unmittelbar durch das Eis 
(Gletscher und Inlandeis) entstandene 
Ablagerungen und Bildungen z. B. Morä-
nen, Gletscherschrammen, Schichtdefor-
mation durch Eisdruck

Gradierung bezeichnet eine Art der 
Schichtung von Ablagerungen, die durch 

das grobe Korn an der Basis charakte-
risiert ist, und nach oben zu allmählich 
feiner wird 

Iridiumanomalie Eine abnormal hohe 
Konzentration des Elementes Iridium 
unmittelbar an der Grenzschicht Kreide/
Paläozän, welche auf den Einschlag eines 
großer Meteoriten zurückzuführen ist.

Kreuzschichtung beinhaltet eine Abfol-
ge von geschichtetem Material dessen 
Schichtpakete mit Neigungswinkeln bis zu 
35° gegen die Horizontale einfallen. Sol-
che Ablagerungen entstehen unter ande-
rem an der Leeseite von Sandbänken und 
Wellenrippeln von Flüssen. In den glazial 
und periglazial geprägten Landschaften 
werden diese durch verwilderte Flusssyste-
me gebildet

Miozän bezeichnet die untere Epoche des 
Jungtertiärs (23,8 bis 5,3 Millionen Jahre 
vor heute)

Nautiloiden gehören zur Klasse der Kopf-
füßer, zu denen auch die rezenten Tinten-
fische, die Kraken und Nautilus zählen

Ordovizium eine Periode in der Erdzeit 
(488 bis 444 Millionen Jahre vor heute)

Paläozoikum eine Ära in der Erdzeit (542 
bis 251 Millionen Jahre vor heute)

Rapakiwi (finnisch „faulender Stein“) eine 
Gruppe von Graniten, die auffällig große 
Einsprenglinge von Kalifeldspäten be-
sitzen. Diese verwittern schneller als die 
anderen Komponenten, daher der Name. 
Diese Granit-Gruppe gehört zu den Leit-
geschieben    

Skolithos Sandstein aus dem unteren  
Paläozoikum, der Lebensspuren von 
wurm artigen Lebewesen, die senkrecht 
zur Schichtung stehen, enthält. Er steht in 
Südschweden an und tritt als ein häufiges 
Geschiebe in den kaltzeitlichen Ablage-
rungen auf

Überkorn (bei Kiesen) technischer Begriff 
in der Baustoffindustrie, bezeichnet eine 
Grobabsiebung von > 32 mm

Zooecium bezeichnet das Skelett eines 
einzelnen Bryozoentieres

Glossar
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mächtige Eisen- und Manganhydroxidver-
krustungen auftreten (Abb. 3b, 3f, 4a).

Die aufgesammelten Stücke sind alle 
durch Verwitterung verändert. Die bryozo-
enführenden Feuersteine zeigen die filigra-
nen Bryozoenreste in einer hervorragend 
durch die Verwitterung herauspräparierten 
Form (Abb. 5a, 5b). Die Korallenkalke be-
sitzen eine graugelbe Verwitterungsrinde. 
Die Steinkerne der Korallenäste und deren 
Kelchränder sind an der Oberfläche der 
Geschiebe freigelegt (Abb. 6).

Die geografische Lage des Fundortes im 
bekannten Muster der eiszeitlichen Ab-
lagerungen zum einen und der verwitte-
rungsbeeinflusste Erhaltungszustand des 
Materials zum anderen führen zur Inter-
pretation, dass die Danium-Geschiebe 

während der Elstervereisung in die Regi-
on gelangten. In der späteren Vereisung der 
Saalekaltzeit trug das Eis im Gebiet der 
Brelinger Berge zur Deformation der älte-
ren Ablagerungen bei (Abb. 3c, 3d, 3f, 4a, 
4c, 4d). Einen wichtigen Beitrag zur Bil-
dung der Ablagerungen leisteten jedoch 
die Saalekaltzeitlichen Schmelzwässer, die 
südliches Geröll und nordisches Geschie-
be mischten. So entstanden die bis zu 50 
m mächtigen Ablagerungen aus Sand und 
Kies, die so Unerwartetes mitführen. Unter 
weniger günstigen Bedingungen wären die 
Korallenkalke des Danium bereits gänzlich 
durch die Verwitterung zerfallen und nur 
die Bryozoen führenden Feuersteine wür-
den noch Zeugnis ablegen über das Her-
kunftsgebiet von Seeland bis Südschonen.
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